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Rückblick auf 6 Jahre Präsidentschaft

Der neue Vorstand der DGaaE ist gewählt und mit der Auswertung der Briefwahl am 20.
Juli 1999 wurde mit großer Mehrheit das Ergebnis der Baseler Vorwahl bestätigt. Der
neue Vorstand wird nun satzungsgemäß Ende Oktober d.J. seine Arbeit aufnehmen und
da nahezu alle Mitglieder bereits dem vorausgegangenen Vorstand angehörten, ist die
angestrebte Kontinuität der Arbeit in hohem Maße gewährleistet. Nach öjähriger Amts-
zeit übergebe ich die Leitung des Vorstandes an Herrn Prof. Dr. Konrad DETTNER.

Gestatten sie mir, an dieser Stelle einen kurzen Rückblick auf eine arbeits- und ereignis-
reiche aber auch interessante Vorstandsarbeit, die mir sehr viel Freude bereitet hat.

Nach der Wiederherstellung der politischen Einheit Deutschlands war es vorrangig,
die eingeleitete Zusammenarbeit von Entomologen aus Ost und West in unserer
Gesellschaft weiter zu entwickeln und zu vertiefen. Dies konnte erfreulicherweise in der
Vorstandsarbeit, in Beiräten, Kuratorien und Arbeitskreisen verwirklicht werden.
Beispielhaft ist hier auch unsere Unterstützung des DEI in Eberswalde zu nennen, dessen
Fortbestand leider noch immer nicht gesichert ist. Die Leihgabe eines Buchscanners an
das DEI macht es möglich, auch aus sehr alten und wertvollen Büchern Kopien
herzustellen und sie systematisch arbeiteten Entomologen zugänglich zu machen.

In diesem Zusammenhang sind auch unsere Bemühungen, die Restbestände der
Bibliothek der ehemaligen Deutschen Entomologischen Gesellschaft (DEG) dem
Museum Alexander Koenig in Bonn als Leihgabe zuzuführen, zu nennen (siehe auch
DGaaE-Nachrichlen 13(2): 1999). Nach einem langen Vcrhandlungsmarathon, bedingt
durch eine unterschiedliche Rechtslage in den ehemaligen deutschen Staaten, steht die
Übergabe unmittelbar bevor.

Ebenso unerwartet schwierig und langwierig erwiesen sich die Übergabe-
verhandlungen der Bibliothek von Dr. hc. Alfons EVBRS als Leihgabe an die Sektion
Biosvstematik der Universität Ulm. Hier mußte das Bibliotheksslalut als Bestandteil des
Vermächtnisses von A. EVERS überarbeitet werden, um die Voraussetzungen für eine
Annahme seitens der DGaaE und der Universität Ulm zu schaffen. Die Bibliothek ist in
wesentlichen Teilen bereits nach Ulm überführt und ab Frühjahr 2000 kann mit der
Archivierung und dem Aufstellen der Monographien begonnen werden. Auch hier
können zukünftig, was nach dem Urtext des Vermächtnisses nicht möglich gewesen
wäre, aus wertvollen alten Buchbeständen von Mitgliedern unserer Gesellschaft Kopien
angefordert werden.

Höhepunkte der Gesellschaftsarbeit waren die Entomologen-Tagungen in Göttingen
(1995), Bayreuth (1997) und Basel (1999). Letztere wurde zum drittenmal als
Dreiländer-Tagung gemeinsam mit der Österreichischen Entomologischen Gesellschaft
(ÖEG) und der Schweizerischen Entomologischen Gesellschaft (SEG) durchgeführt. Als
vierter Partner gesellte sich die Socielas Intemationalis Enlomofaunistica Europae
Centralis (SIEEC) mit ihrem 16. Internationalen Symposium für Entomofaunistik in
Mitteleuropa hinzu. Neben anspruchsvollen Vorträgen, persönlichen Begegnungen der
Teilnehmer - auch aus europäischen Nachbarländern und Übersee - boten unsere
Tagungen stets auch ein Forum für eine gelungene Darstellung der Entomologie für die
Öffentlichkeit. Ich darf an dieser Stelle den örtlichen Organisatoren Herrn Prof.
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TSCHARNTKE (Göttingen), Herrn Prof. DETTNER (Bayreuth) sowie dem Baseler Team:
Herrn Dr. BRANCUCCI (SIEEC), Herrn Dr. BUHOLZER (SEG), Herrn Dr. BURKHARDT
(Naturhistorisches Museum Basel) und Herrn Prof. Dr. NAGEL (Universität Basel)
meinen Dank aussprechen.

Erfreulicherweise setzte sich der Anstieg der Mitgliederzahl, der nach der Wiederver-
einigung zu verzeichnen war, auch in den Folgejahren von 1993 bis 1995 um etwa 15 %
fort und pendelte sich dann mit geringen Schwankungen bei 860 ein. Diese sehr positive
Entwicklung ist begrüßenswert, jedoch bereitet bei den Austritten aus der Gesellschaft
der hohe Anteil junger Kolleginnen und Kollegen Sorge, die nach Abschluß ihrer
wissenschaftlichen Ausbildung in der Entomologie entsprechende Berufsangebote nicht
vorfinden und in fachfremde Bereiche wechseln müssen.

Erstmals veranstaltete die DGaaE 1994 und 1996 Exkursionslagungen, die in die
Hochrhön und den Brandenburger Naturraum führten. Die Tagungen waren in Vorberei-
tung und Durchführung hervorragend organisiert und werden den Teilnehmern in bester
Erinnerung bleiben. Die Leitung der Hochrhön-Tagung lag in Händen von Prof. A.W.
STEFFAN. Im Naturraum Brandenburg vermittelte ein Organisationsstab aus mehreren
Instituten und Einrichtungen (DGaaE-Nachrichten 10(2): 1996) entomologisches Wissen
und Eindrücke über den Naturraum von bleibender Erinnerung. Mit einer Exkursion in
das Silvretta-Gebiei wollte die Gesellschaft einen besonderen entomologischen Lecker-
bissen anbieten. Leider war das Interesse, wohl in Folge eines zunehmenden Angebots
entomologischer Tagungen und Veranstaltungen, so gering, daß die Exkurston nicht
durchgeführt werden konnte. Die DGaaE ist gut beraten, nach diesen Erfahrungen
vorläufig keine weiteren Exkursionstagungen anzubieten.

Zwei herausragende Persönlichkeiten wurden in den letzten Jahren zu
Ehrenmitgliedern der DGaaE ernannt, Prof. Dr. SCHMUTTERER in Würdigung seines
Lebenswerkes im gesamten Bereich der Entomologie und seiner besonderen Verdienste
für die DGaaE und der Dichter Ernst JÜNGER für eine „90 Jahre währende Liebe zur
Entomologie". In Göttingen, Bayreuth und Basel wurden 17 Entomologen für heraus-
ragende Leistungen auf verschiedenen Gebieten der Entomologie mit der ESCHERICH-,
der FABRICIUS- oder der MEIGEN-MEDAILLE geehrt. Zweimal wurde der FÖRDERPREIS DER
WEISS-WIEHE-STIITUNG verliehen. Mit der neugeschaffenen Ehrennadel der DGaaE
wurde 1996 Frau Dr. Dora GODAN ausgezeichnet.

1999 wurde erstmalig von einem Kuratorium und auf Initiative der DGaaE, des DEI
und weiteren Entomologischen Institutionen ein Insekt des Jahres - die Florfliege
Chrvsoperla carnea - proklamiert. Erfreulich war die sehr gute Resonanz anläßlich der
Pressekonferenz in Berlin und in der breiten Medienlandschaft.

Auf Anregung der DGaaE und vorbereitet von Dr. LÖSER veranstaltete die UDBio
am 25. Oktober 1996 im Wissenschaftszentrum in Bonn ein Forum zu Ceselzgebiing und
Naturschutz- Es wurde eine Resolution zur Bundesartenschulzverordnung verfaßt, die
dem Bundesministerium für Umweltschulz und Reaktorsicherheit und den obersten
Naturschutzbehörden der Länder zugeleitet wurde (DGaaE-Nachrichten 11 (3): 1997).

Es war mir ein besonderes persönliches Anliegen, die vor allem für junge
Wissenschaftler unzumutbar langen Fristen zwischen Entomologen-Tagung und dem
Erscheinen der Milteilungsbände abzukürzen. Dies konnten wir erfolgreich umsetzen
durch Bildung eines Gutachtergremiums und eine straffe Termineinhaltung seitens der
Autoren. In weniger als Jahresfrist erschienen die DGaaE-Mitteilungsbände zu den
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Entomologen-Tagungen in Göttingen und Bayreuth. Eine ebenso zügige Herausgabe des
Baseler Bandes noch im Laufe dieses Jahres ist ein realistisches Ziel.

In Anbetracht wachsender Verwaltungsarbeiten der DGaaE mit ihren nahezu 900
Mitgliedern, beschloß der Vorstand, am DEI in Eberswalde eine dauerhafte Geschäfts-
slelle einzurichten. Sie wird von Herrn Dipl.-Biol. S.M. BLANK geleitet, der bereits ein
DGaaE-Archiv einrichtet sowie eine Datenbank für die Mitgliederverwaltung erstellt hat
und z.Zt. eine Homepage für die DGaaE vorbereitet.

Ich schrieb bereits zu Beginn, mir hat die Vorstandsarbeit sehr viel Spaß gemacht,
und ich möchte mich nun von Ihnen verabschieden. Den Mitgliedern der Vorstände über
drei Amtsperioden, den Beiräten, den Kuratoren und den Leitern der Arbeitskreise danke
ich für eine stets harmonische Zusammenarbeit, für ihre qualifizierte und engagierte
Mitarbeit und ich darf ihren Verdienst um die DGaaE auch an dieser Stelle noch einmal
würdigen. Den Mitgliedern der Gesellschaft danke ich aufrichtig für das entgegenge-
brachte Vertrauen.

Direktor und Professor Dr. Erich Dickler, Dossenheim

Ergebnis der Briefwahl zum Vorstand der DGaaE für
1999 bis 2001

Es stand ein Wahlvorschlag zur Abstimmung:

Präsident: Prof. Dr. KONRAD DETTNER (Bayreuth)
Stellvertreter: Prof. Dr. HOLGER HEINRICH DATHE (Eberswalde)

Dr. HEIDRUN VOGT (Dossenheim)

Prof. Dr. CHRISTOPH KÜNAST (Limburgerhof)
Schatzmeister: Dr. ECKHARD GROLL (Eberswalde)

Beisitzer: Dr. HORST BATHON (Darmstadt)
Prof. Dr. BERNHARD KLAUSNITZER (Dresden)
Prof. Dr. DIETRICH MOSSAKOWSKI (Bremen)

Der Versand der Wahlausschreiben (insgesamt: ) erfolgte satzungsgemäß am 1.06.1999
mit den DGaaE-Nachr. 13(2), 1999. Letzter Termin für die Rücksendung (laut
Poststempel) war der 15.07.1999. Die Eröffnung, Auszählung und Auswertung der
Wahlbriefe erfolgte am 20.07.1999 durch E. DICKLER, G. JAKOB, und C. WETZEL.

Eingegangene Wahlbriefe: 252 Es stimmten mit Ja: 242
Ungültig: 4 Es stimmten mit Nein: 5

Enthaltungen: 1

Der Vorstand ist somitin obiger Zusammensetzung gewählt. Schriftführer ist Herr Dr.
WOLFGANG VÖLKL (Bayreuth).
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Der neue Vorstand stellt sich vor

Im folgenden seien neben den Anschriften der Vorstandsmitglieder sowie des
Schriftführers auch deren geraffte Lebensläufe mitgeteilt:

DETTNER, Prof. Dr. Konrad, Universität Bayreuth, Lehrstuhl für Tierökologie II,
Gebäude NW1, Universitätsstraße 30, Postfach 101251, 95440 Bayreuth, Tel
0921/55-2740, -2741, Fax 0921/55-2743, e-mail: k.dettner@uni-bayreuth.de

Herr Professor Dr. Konrad DETTNER, geboren 1951 in Ehingen/Donau, studierte Biologie
und Chemie an der TH Stuttgart und der Universität Hohenheim. Als
Freilandentomologe und „Tümpler" interessierte er sich für aquatische Käfer und deren
Populationsdynamik.- 1977 fertigte er bei Prof. Dr. H. RAHMANN eine Dissertation über
Pygidialdrüsen der Wasserkäfer an. Nach einer Assistententätigkeit an der RWTH
Aachen habilitierte er sich 1985 für das Fach Zoologie über die chemische Abwehr bei
Käfern (insbesondere Staphylinidae). DETTNER übernahm 1986 den Lehrstuhl für
Tierökologie 11 an der Universität Bayreuth.

Sein Hauptinteresse in der Forschung gilt der chemischen Ökologie der Insekten,
wobei vor allem die Themen Wehrsekretc (z.B. bei Wasserkäfer, Staphyliniden,
Collembolen), Pheromone (z.B. Hausbock) und Hämolymphgifte (z.B. Cantharidin) im
Vordergrund stehen. Weiterhin interessiert er sich für symbioniische Mikroorganismen
aus Insekten und ist an Forschungsprojekten zur Risikoabschätzung bei der Freisetzung
transgener Bt-Pflanzen beteiligt.

DETTNER leitet die Naiunvissensclwftliche Gesellschaft Bayreuth und gibt
Berichtsbände dieser Gesellschaft heraus. Er ist im Herausgeberbeirat der Zeitschriften

ChemoecologY, Entomologia Generaiis, Biochemical Systematic.1! & Ecology sowie
Umweltwissenschaften & Schadstoff-Forschung. - Einige Ergebnisse zum Thema „Food-
Web Interactions" faßte DETTNER kürzlich gemeinsam mit G. BAUER und W. VÖLKL in

der Reihe Ecological Studies (Springer Verlag) zusammen. Außerdem hat er
verschiedene Gruppen von Wasserkäfern in der von J. SCHWOERBEL und P. ZWICK

herausgegebenen Süßwasserfauna von Mitteleuropa und in der von B. KLAUSNITZER
herausgegebenen Reihe Larven der Käfer Mitteleuropas bearbeitet. Zusammen mit W.
PETERS gab er kürzlich ein Lehrbuch der Entomologie heraus.

VOGT, Dr. Heidrun, Biologische Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für
Pflanzenschutz im Obstbau, Schwabenheimer Straße 101, 69221 Dossenheim, Tel
06221/86805-30, Fax 06221/86805-15, e-mail: heidrun.vogt@urz.uni-heidelberg.de
(und: bba.dossenheim@t-online.de)

Frau Dr. Heidrun VOGT studierte von 1977-1983 Biologie an der Ruprecht-Karls-
Uni versilät in Heidelberg und schloß ihre Promotion 1986 an der Universität
Kaiserslautern ab. Ihr besonderes Interesse galt schon immer der Entomologie und
ökologischen Fragestellungen. So befaßte sie sich in der Diplomarbeit und Dissertation
mit dem Einsatz von Pheromonen zur Bekämpfung des Einbindigen Traubenwicklers
Eupoecilia ambiguella HBN. im Weinbau. Seit 1987 ist Frau Dr. VOGT Mitarbeiterin in
der Biologischen Bundesanstalt für Land- und Forstwirtschaft, Institut für Pflanzen-
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scluttz im Obstbau in Dossenheim. Sie bearbeitet entomologische und akarologische
Fragestellungen. Schwerpunkte sind Forschungsarbeiten über Nebenwirkungen von
Pflanzenschutzmitteln und Bekämpfungsverfahren auf Nutzarthropoden bzw. Nichtziel-
organismen, die Erarbeitung von Prüfmethoden hierzu im Labor, Halbfreiland und
Freiland, Untersuchungen zur Ökologie und Populationsdynamik von Schad- und
Nutzarthropoden (Räuber-Beute-, Wirt-Parasitoid-Beziehungen), Arbeiten zur Förderung
der Nützlingsfauna, z.B durch Habitatmanagement, sowie zur Entwicklung selektiver
Bekämpfungsverfahren. Frau Dr. VOGT ist Leiterin der Arbeitsgruppe „Pflanzenschutz-
mittel und Nutzorganismen" der IOBC/WPRS (International Organization of Biological
and Integrated Control of Noxious Animals and Plants, West Palearclic Regional
Section) und ist aktives Mitglied in mehreren internationalen Arbeitsgruppen. Sie ist
regelmäßig gutachterlich tätig (Forschungsvorhaben, Beiträge für Fachzeitschriften) und
hat einen Lehrauftrag an der Universität Heidelberg. Sie ist Mitglied in mehreren in- und
ausländischen Fachgesellschaften. Von 1993 bis 1999 übte sie in der DGaaE das Amt
der Schriftführerin aus.

DATHE, Prof. Dr. Holger Heinrich, Deutsches Entomologisches Institut, Fachhochschule
Eberswalde, Schicklerstraße 5, 16225 Eberswalde, Postfach 100238, 16202
Eberswalde, Tel 03334/5898-12, Fax 03334/212379, e-mail: dathe@dei-
eberswalde.de

Prof. Dr. sc. nat. Holger Heinrich DATHE ist Leiter des Deutschen Entomologischen
Instituts (DEI) in Eberswalde. Er wurde 1945 in Geltengrün (Vogtland/Sachsen)
geboren, studierte 1963-1968 Biologie an der Humboldt-Universität zu Berlin (HUB),
Promotion 1972 bei Prof. Dr. GÜNTER TEMBROCK (HUB) über akustische Orientierungs-
reaktionen und Biorhylhmik bei Giylhts. Habilitierte sich 1980 an der Forschiutgsslelle
für Wirbeltierforschung (im Tierpark Berlin) der Akademie der Wissenschaften der DDR
mit einem Thema zur Biophysik und Physiologie des Vogelfluges. Vorlesungen an der
HUB in Zoologie, Tierphysiologie, Vergleichender Ethologie und Ethoökologie, insbe-
sondere über Erhaltung und Schutz von Wildtierarten. Seinen Forschungen über die
Systematik der Reproduktionssicherung gehaltener Wildtiere dienten u. a. ein längerer
Arbeitsaufenlhalt im Research Department des San Diego Zoos. 1987 Akademie-
Professur für Tierphysiologie.

1994 übernahm er die Leitung der Projektgruppe Entomologie (ehem. Deutsches
Entomologisches Institut) an der Fachlwchsclude Eberswalde, zunächst um eine
Evaluierung der Einrichtung durch den Wissenschaftsrat vorzubereiten. Als das DEI
1997 aus der FH Eberswalde wieder ausscheiden mußte, organisierte er die Neugründung
als Deutsches Entomologisches Institut e.V. und wurde zum Vorstand gewählt.

Seine aktuellen Arbeitsgebiete sind Systematik, Taxonomie, Zoogeographie und
Artenschutz bei Hymenopteren, speziell Bienen (Apidae) der Paläarktis; als Dienst-
aufgabe seil 1994, vorher - etwa seit 1966 - in Nebentätigkeit. An der FH Eberswalde
hat er einen Lehrauftrag über Wirbeltierzoologie für Lanu-Studenten. Er ist Herausgeber
der Zeitschriften Beiträge zur Entomologie und Nova Supplementa Entomologica und
arbeitel im Redaktionsbeirat verschiedener Fachzeitschriften mit. Er ist Mitglied von
mehreren in- und ausländischen Fachsesellschaften, dem Vorstand der DGaaE gehört er
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seit 1995 an. Am DE1 wurde 1998 unter seiner Leitung die ständige Geschäftsslelle der
DGaaE eingerichtet.

KÜNAST, Dr. habil. Christoph, BASF, Landwirtschaftliche Versuchsstation, APE/I-Li
425, Caii-Bosch-Str. 64, 67115 Limburgerhof, Tel 0621/6027576, Fax
0621/6027214, e-mail: christoph.kuenast@apd.x400basf-ag.de

Prof. Dr. Christoph KÜNAST, geboren 1948 in Rosenheim, studierte Biologie und Chemie
an der LMU München und schloß das Studium mit dem Staatsexamen ab. Die
Dissertation zum Thema "Beeinflussung des tagesrhythmischen Verhaltens durch
Pharmaka am Flußkrebs Astacus leptodactylus" erfolgte bei Prof. RENNER. Seine
anschließende Assistentenzeit an der TU München /Weihenstephan in Freising war
Stubenfliegen und Insektizidresistenz gewidmet - das Interesse an Kurzzeilvoluiion
stand am Anfang, danach widmete er sich der angewandten Entomologie und habilitierte
sich in diesem Fachgebiet. Der Sprung zur Industrie (BASF) erfolgte 1985.

Die Industrietätigkeit bestand während der ersten Jahre in Suchforschung nach neuen
Insektiziden. Mit zunehmender Bedeutung ökologischer Fragestellungen wuchs dieses
Arbeitsgebiet, das schließlich zur Haupttätigkeit wurde; seit 1992 leitet er die Gruppe
"Ökotoxikologie" im Pflanzenschutz, in der Zulassungsdaten - von Studien bis zur
Risikobetrachtung - erstellt werden. Einen Lehrauftrag an der TU München / Weihen-
stephan behielt er bei, nämlich für Studierende der Landespflege Zoologie mit den
Schwerpunkten Biotop- und Artenschulz.

GROLL, Dr. Eckhard, Deutsches Entomologisches Institut e.V., Schicklerstraße 5, 16225
Eberswalde, Postfach 100238, 16202 Eberswalde, Tel 03334/5898-16, Fax
03334/212379, e-mail: groll@dei-eberswalde.de

Dr. Eckhard GROLL, geboren 1954, studierte an der Martin-Luther-Universität in Halle
(Saale) Agrochemie und Pflanzenschutz (1975-1979). 1982 promovierte er bei Prof. Th.
WETZEL über das Thema „Untersuchungen zur Struktur der Populationen von
Getreidehähnchen (Oitlema spp.)". In den Jahren 1983 bis 1991 arbeitete er am Institut
für Pflanzenschutzforschung (IPF) Kleinmachnow, Bereich Eberswalde, Abteilung
Schaderregerüberwachung, über computergestützte Bestandsführung, Teil Pflanzen-
schutz. Seil der Auflösung des IPF ist E. GROLL am Deutschen Entomologischen Institut
in Eberswalde verantwortlich für das Kustodiat Hemimelabola und Datenverarbeitung.
Schwerpunkte seiner Arbeil sind Entwurf, Aufbau und Pflege entomologischer
Datenbanken (Sanimlungserfassung, Referenzdaten im Internet), bibliographische
Datenbanken (Mitautor der Neubearbeitung der Bibliographien zur entomologischen
Weltliteratur bis 1863, Bibliographie der laxonomisch relevanten Literatur über
Saltatoria) und Untersuchung der Heuschreckenfauna im Biosphärenrescrval
„Schorfheide-Chorin". Er ist Mitglied der AG EDV der Direktorenkonferenz der
Naturhistorischen Forschungssammlungen Deutschlands und Geschäftsführer des
gemeinnützigen Vereins Freunde und Förderer des Deutschen Entomologischen
Institutes e. V..
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VÖLKL, Dr. WOLFGANG, Universität Bayreuth, Lehrstuhl Tierökologie I,
Universitätsstraße 30, 95440 Bayreuth, Tel 0921/55-2656, Fax 0921/55-2784, e-
mail: wolfgang.voelkl @uni-bayreuth.de

PD Dr. WOLFGANG VÖLKL, geboren am 21. April 1960 in Bayreuth, Abitur 1979,
Studium der Biologie mit Hauptfach Tierökologie 1980-1986 in Bayreuth, Promotion
1990 bei Prof. HELMUT ZWÖLFER am Lehrstuhl Tierökologie I der Universität Bayreuth
zum Thema "Fortpflanzungsstrategien bei Blattlausparasitoiden"; 1990-1992
wissenschaftlicher Angestellter an der Bundesforsclumgsansialt für Naturschutz und
Landschaftspflege in Bonn, 1993-1998 wissenschaftlicher Assistent am Lehrstuhl
Tierökologie I der Universität Bayreuth, seit 1998 Oberassistent und Privatdozent am
Lehrstuhl Tierökologie I der Universität Bayreuth (Prof. K.H. HOFFMANN); Habilitation
für das Fach Zoologie 1997 bei Prof. K.H. HOFFMANN Forschungsschwerpunkte:
Populations- und Verhaltensökologie von Parasitoiden, Naturschutz in der
Kulturlandschaft

Die Beisitzer (Dr. BATHON, Prof.Dr. KLAUSNITZER und Prof.Dr. MOSSAKOWSKI) werden
im nächsten Heft der DGaaE-Nachrichten vorgestellt werden.

Insekt des Jahres 2000

Das Kuratorium „Insekt des Jahres" bittet um kurz begründete Vorschläge (etwa 1
Seite DIN A-4) für das Insekt des Jahres 2000. Diese sollten möglichst umgehend
geschickt werden an:

Deutsches Entomologische Institut, Postfach 10 02 38, D-16202 Eberswalde
Fax 03334/212379, e-mail: dei@dei-eberswalde.de

Bisherige Vorschläge: Calosoma auropiinctaluin (Carabidae), Cetonia aurata
(Scarabaeidae), Chalcophora mariana (Buprestidae), Coccinella septetnpiinctata
(Coccinellidae), Liinoiüscus violaceus (Elateridae), Osnioderma eremita
(Scarabaeidae) u.a. (alle Coleoptera).
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AUS DEN ARBEITSKREISEN

Bericht über die 16. Frühjahrstagung des „AK Dipterologie"
1998 in Lutzerath/Eifel

Vom 11. bis 13. Juni diesen Jahres fand die 16. Tagung des Arbeitskreises Dipterologie
in Lutzerath (Südeifel) statt. An ihr nahmen 41 Dipterologen teil. Die Vorbereitung vor
Ort hatte Jutta FRANZEN (Köln) übernommen, die Leitung der Tagung lag in den Händen
von Rainer SAMiETZ(Gotha).

Der Freitagnachmittag wurde für Vorträge genutzt. Dabei standen vor allem
physiologische und morphologische Fragen ausgewählter Dipterenfamilien im
Vordergrund. Die einzelnen Themen lauteten:

LUNAU, K. (Düsseldorf) "Sehen mit bunten Augen bei Tabaniden und
Dolichopodiden"

DIESTELHORST, O. (Monheim) "Farbpreference beim Schalenfang von Dipteren"
DEMPELWOLF, M. (Bielefeld) "Die Larven der Minierfliegen (Agromyzidae)"
STUKE, J.-H. (Bremen) "Beschreibung von Schwebfliegenlarven - Probleme mit der

Terminologie und Lösungsansätze"
KASSEBEER, Ch. & S. HILGER (Kiel und Berlin) "Zur Biologie der einheimischen

Stelzen fliegen (Micropezidae)"
MALEC, F. (Kassel) rundete das Spektrum mit einem Vortrag zur Faunistik der

Syrphiden unter dem Titel "10 Jahre faunistische Arbeiten in Rheinland Pfalz -
Ergebnisse und Ausblicke" ab.

Anschließend gab J. FRANZEN eine Einführung in das Exkursionsgebiel, die durch R.
SAMIETZ mit einer Ausführung zur "Bedeutung der Eilelmaare für die Entwicklung der
Limnologie" ergänzt wurde.

Der Samstag wurde ausgiebig für Exkursionen in die Vulkaneitel genutzt. Dabei
waren verlandende Maare, Steinbrüche und Bachläufe die häufigsten Ziele, wobei jeder
Teilnehmer die Strecke nach eigenen Wünschen und Präferenzen wählen konnte. Auch
die Maare in der Umgebung Lulzeraths, an denen noch heute die Unterschiede zwischen
oligotrophen und eutrophen Gewässern demonstriert werden können, waren interessante
Ziele.

Auf Grund des guten Wetters kehrten alle Teilnehmer zufrieden in die Unterkunft
zurück.

Der Abend wurde genutzt, um über organisatorische Fragen innerhalb der
Arbeitsgruppe zu diskutieren, Dabei wurde festgelegt, daß die nächste Tagung vom 16.
bis 18. Juni 2000 an der Nordseeküste Schleswig-Holsteins stattfinden soll. Herr Hans-
Joachim OTTO (Fahrenkrug) hat sich freundlicherweise bereit erklärt, sie zu organisieren.

Herr SAMIETZ wies als Leiter der Arbeitsgruppe darauf hin, daß im vergangenen Jahr
zwei wichtige Vorhaben des Arbeitskreises ihren guten Abschluß gefunden haben. Es
sind dies die "Checkliste der Dipteren Deutschlands" (Hrsg. H. SCHUMANN; R.
BÄHRMANN & A. STARK), die im Supplement 2 (1999) der Studia Dipterologica
erschienen ist, sowie die von R. BÄHRMANN unter Mithilfe mehrerer Mitglieder des
Arbeitskreises zusammengestellte Übersicht "Zur Kenntnis der Dipterensammlungen
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Deutschlands", die in den Beiträgen zur Entomologie Heft 49 (1999), S. 173-209
veröffentlicht wurde.

Als nächste Vorhaben soll an einer aktualisierten Übersicht der Dipterologen
Deutschlands gearbeitet werden, die unter Regie von Herrn GELLER-GRIMM
(Frankfurt/Main) auch in das Internet gestellt werden soll. Weiterhin soll mit der Zusam-
menstellung einer Bibliographie der Publikationen zur Dipteren-Faunistik Deutschlands
begonnen werden. Als erster Schritt dazu ist geplant, die der oben erwähnten Checkliste
der Dipteren Deutschlands zu Grunde liegenden Einzelpublikationen, die aus Platzgrün-
den nur sehr eingeschränkt aufgenommen werden konnten, vollständig zusammen zu
tragen.

Eine sehr intensive und zum Teil auch kontroverse Diskussion wurde zur Frage der
Zuordnung des Arbeitskreises geführt. In ihm sind Mitglieder der DGaaE und der EFG
sowie auch Dipterologen, die keiner der beiden großen entomologischen Gesellschaften
angehören, vereint. In der Diskussion brachten die Teilnehmer in großer Einhelligkeit
ihre Auffassung zum Ausdruck, daß der Arbeitskreis seine Offenheit gegenüber jeden
dipterologisch Interessierten beibehalten will, unabhängig davon, ob eine Mitgliedschaft
in einer der genannten Gesellschaften vorliegt oder nicht.

Mit einem gemeinsamen Frühstück am Sonntag Morgen wurde die 16. Frühjahrs-
tagung des Arbeitskreises Dipterologie beendet.

Im Nahmen aller Teilnehmer möchte ich hier nochmals Jutta und Bernd FRANZEN
unseren Dank für die aufwendige und umsichtige Vorbereitung der Tagung aussprechen.

RAINER SAMIETZ

Leiter des Arbeitskreises

Sehen mit bunten Augen bei Tabaniden und Dolichopodiden

KLAUS LUNAU

Institut für Neurobiologie der Heinrich-Heine-Universität, AG Zoologie und Didaktik
der Biologie, Universitätssir. I, D-40225 Düsseldorf, e-mail: lunau@rz.uni-
duesseldorf.de

Die meisten Dipteren besitzen braune oder rotbraune Komplexaugen. Die Farbe wird
durch Pteridinc oder Ommochromc hervorgerufen, die durch cine Cornea mit hoher und
gleichmäßiger Transmission gesehen wird. Die Funktion dieser Schirmpigmente liegt in
der optischen Isolation der Ommatidien. Kleine distal gelegene Bereiche der
Schirmpigmente einiger Ommatidienbereiche können bei einigen Arten andere Pigmente
enthalten, so daß Farbmuster in Komplexaugen entstehen, z. B. bei Lailiyropthalmus
aeneus (Syrphidae). Durch alternierende optisch dichte und optisch dünne Schichten der
Cornea entstehen physikalische Farben durch Interferenz des reflektierten Lichtes an den
Schichtgrenzen.

Bei vielen Arten der Tabaniden entstehen komplizierte Augenfarbmuster: In
Bereichen mit normal durchsichtiger Cornea sind die meist dunkelbraunen
Schirmpigmente sichtbar. In Bereichen mit geschichteter Cornea wird diese Farbe
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überlagert durch die teilweise sehr gesättigten Interferenzfarben, die vorwiegend grün
sind. Die Wellenlänge der reflektierten Interferenzfarbe entspricht der vierfachen
Schichtdicke. Übergangszonen sowie Bereiche mit unterschiedlichen Schichtdicken der
Cornea vergrößern die Farbenvielfalt. Bei Dolichopodiden kommen sowohl Arten mit
völlig durchsichtiger Cornea (z.B. Argyra argentine), Arten ausschließlich mit grünen
Facetten (z.B. Sciapus platypterus) und Arten mit alternierenden vertikalen Reihen roter
und grüner Facetten (z.B. Poecilobotlints nobilitatits) vor.

Lunau & Knüttel (1995) bestimmten mit mikrospektrophotometrischen Methoden
quantitativ die Transmission präparierter Cornealinsen. Eine Signalfunktion der durch
Interferenz erzeugten Reflexionsmuster ist unbekannt. Da das von der Cornea reflektierte
Licht nicht zu den Photorezeptoren gelangt, werden Sehvorgänge beeinflußt. Das
Gleichgewichts zwischen Rhodopsin und Metarhodopsin einzelner Sehpigmente isl
abhängig von der unterschiedlichen spektralen Empfindlichkeit sowie von dem durch die
verminderte Transmission in einem Wellenlängenbereich veränderten Quantenfluß zu
den Rezeptoren. Bei Dolichopodiden wird ein Zusammenhang zwischen den Interferenz-
farben der Cornealinsen und der Wahrnehmung kleiner schwarz-weißer Balzsignale in
den z.T. extremen Lichtbedingungen der Balzhabilate untersucht.

Lunau, K. & H, Knüttel (1995): Vision through coloured eyes. - Naturwissenschaften 82; 432-434.

Farbpräferenz beim Schalenfang von Dipteren

OLAF DIESTELHORST

Institut für Neurobiologie der Heinrich-Heine-Universität, AG Zoologie und Didaktik
der Biologie, Universitätsstr. 1, D-40225 Düsseldorf

Farbschalen sind eine häufig angewendete, leicht durchzuführende und sehr ertragreiche
Methode zum Fang von Dipteren und anderen Fluginsekten. Am häufigsten werden
gelbe, weiße und blaue Farbschalen eingesetzt, da sie sich für den Fang von blütenbesu-
chenden Insekten als erfolgreich erwiesen haben. Die Farbpräferenzen von Blüten-
besuchern korrespondieren mit den häufigsten Blütenfarben Gelb, Weiß und Blau.

Um vergleichbare Ergebnisse zu erhalten, ist bei der Auswahl der Farben darauf zu
achten, daß diese anhand von Remissionsspektren genau definiert sind (von Tschirnhaus
1981). Am Beispiel von weißen Farbschalen soll das Problem der Farbpräferenz beim
Schalenfang von Dipteren dargestellt werden. Zwei weiße Schalen, eine UV-absorbie-
rend und eine UV-reflektierend, sind für das menschliche Augen nicht zu unterscheiden.
Viele Dipteren können kein Rot, aber im Gegensatz zum Menschen UV-Licht
wahrnehmen. Weiße Schalen, die sich in der UV-Reflexion unterscheiden, können daher
völlig unterschiedliche Fangergebnisse liefern (Ssymank 1991).

Eine Farbschale ist jedoch nicht nur durch ihre Farbe, sondern auch durch die in ihr
enthaltene Fangflüssigkeit charakterisiert. Sie bietet also eine Wasseroberfläche, die für
viele hydrophile Arten bei Nahrungssuche oder Eiablage attraktiv sein kann. Viele
Insekten erkennen, • oft mittels eines UV-Rezeptors, Wasseroberflächen an dem
reflektierten, linear polarisierten Licht (Schwind 1985, 1995). An der Wasseroberfläche
wird unabhängig von der Farbe der Schale linear polarisiertes Licht reflektiert, wobei der
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Polarisationsgrad des reflektierten Lichtes in einem bestimmten Winkel bis 100%
betragen kann. Das von der Wasseroberfläche reflektierte polarisierte Licht mischt sich
mit dem von der Farboberfläche reflektierten unpolarisierten Licht. Der Anteil des
reflektierten polarisierten Lichtes an der Gesamtreflexion ist also von der Farbe
abhängig. Der Polarisationsgrad des von einer weißen UV-absorbiercnden Farbschale
reflektierten Lichtes ist nur im UV-Bereich hoch, da hier zu dem von der
Wasseroberfläche reflektierten polarisierten Licht kein von der Farboberfläche
reflektiertes unpolarisiertes Licht beigemischt wird. Im Blau-, Gelb- und Rotbereich liegt
dagegen ein geringer Polarisationsgrad des reflektierten Lichtes vor, da hier von der
Farboberfläche viel unpolarisiertes Licht beigemischt wird. Schwarze Schalen
absorbieren das einfallende Licht komplett, so daß der Anteil des an der
Flüssigkeitsoberfläche reflektierten linear polarisierten Lichtes im gesamten
Wellenlängenbereich hoch ist. Dipteren die von einer Wasseroberfläche angelockt
werden, müßten also stets eine Präferenz für schwarze Schalen haben.

Erste Ergebnisse bei den von mir untersuchten Dolichopodidcn zeigen, daß das
Verwenden schwarzer Schalen zu guten Fangresultaten führt.

Schwind, R. (1985): Sehen unter und über Wasser, Sehen von Wasser. - Naturwissenschaften 72:
343-352.

Schwind, R (1995): Spectral regions in which aquatic insects see reflected polarized light. - Journal
of Comparative Physiology A 177: 439-448.

Ssymank, A. (1991): Die Anwendung von Farbschalen in der Biozönologie am Beispiel der
Syrphiden. - Beihefte zu den Verhandlungen der Gesellschaft für Ökologie 2: I 19-128.

Tschirnhaus, M. von (1981): Die Halm- und Minierfliegen im Grenzbcrcich Land-Meer der
Nordsee. - Spixiana Supplement 6: 18-21.

Zehn Jahre faunistische Erfassung der Schwebfliegen von Rheinland-Pfalz

FRANZ MALEC

Am Kreuzstein 7, D-34128 Kassel

Einer Anregung des Leiters der Naturkundlichen Sammlung Rheinland-Pfalz, Herrn Dr.
Fr.-O. NEUFFER, folgend, hat der Autor seit 1988 Schwebfliegen (Diptera: Syrphidae) in
diesem Bundesland gesammelt. Das Ziel ist der Aufbau einer repräsentativen Sammlung,
die aus einer möglichst flächendeckenden Bearbeitung resultieren soll. Als Grundlage
wurde das TK 25 (Meßtischblatt) Raster vereinbart.

Bislang sind 260 Schwebfliegenarten belegt, dies sind etwa 75% der nach einer
spontanen Schätzung von Herrn D. DOCZKAL (mdl., Juni 1999) zu erwartenden 340
Arten. Die Nachweise allgegenwärtiger Arten wie Episyrphus balteatus (DEGEER) (Karte
1) zeigen in etwa den Bearbeitungsstand. Die Funde seltener Arten wie Cluilcosyrpluis
piger (FABR.) aus der Umgebung von Annweiler, Melangyna hicifera NIELSEN aus der
Südpfalz oder Cheiiosia gviseifacies VUJIC aus dem Bitburger Gutland sind Hinweise,
daß trotz meist nur sehr kurzer Fangzeit im Gebiet eines Meßtischblattes auch Beson-
derheiten nachgewiesen werden können. Die Vorläufigkeit der bisherigen Aufnahme
belegt auch die Nachweiskarte von Cheiiosia caiiicularis (PANZER) (Karte 2). Funden im
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Bereich von 43 Blättern der TK 25 nördlich der Nahe und auf rechtsrheinischem Gebiet
steht das unerklärliche Fehlen dieser Art weiter südlich gegenüber.

In den letzten Jahren wurden mehrere vorbildliche Landesfaunen für Schwebfliegen
erarbeitet: Karten für Niedersachsen (W. BARKEMEYER 1994, 306 Arten), Norwegen
(T.R. NIELSEN 1999, 314 Arten), Dänemark (E. TORP 1994, 270 Arten), Niederlande (B.
ACHTERKAMP et al, 1998, ca. 308 Arten) und Belgien / Luxemburg (L. VERLINDEN i 991,
314 Arten) sind nur möglich geworden, weil sich viele Bearbeiterinnen und Bearbeiter
zu einem gemeinsamen Ziel zusammengefunden haben. Diese Notiz ist als Bitte und
Aufruf zur Mitarbeit gedacht. Auch aus Rheinland-Pfalz sind wesentlich mehr Arten in
verteilten Sammlungen belegt und ich bitte um Bekanntgabe auch kleinerer „Beifange",
um zu einem möglichst vollständigen Verbreitungsbild der Schwebfliegen dieses
Bundeslandes zu kommen.

Für die bisherige Mithilfe danke ich Frau G. MIKSCH (Stuttgart), den Herren W.
BARKEMEYER und C. CLAUBEN (Flensburg), D. DOCZKAL (Maisch), M. HAUSER
(Darmstadt), P. MANSFELD (Kassel) und J.-H. STUKE (Bremen).
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Karte 1: Nachweise von Episyrphus balte-
atus (DeGeer) in der Landessammlung
Rheinland-Pfalz

Karte 2: Nachweise von Cheilosici canicula-
ris (Panzer) in der Landessammlung
Rheinland-Pfalz

Achterkamp. B. et al. (1998): Voorlopige atlas van de Nederlandse zwecfvliegcn (Syrphidae). -
178 S.

Barkemeyer, W. (1994): Untersuchungen zum Vorkommen der Schwebfliegen in Niedersachsen
und Bremen (Diplera: Syrphidae). - Naturschutz Landschaftspfl. Niedersachsen 31: 1-514.
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Nielsen. T.R. (1999): Check-lisl and distribution maps of Norwegian hoverflies, willi description of
Phttxcheirus laskai nov. sp. (Diptera, Syrphidae). - Fagrapport 35: 1-99.

Torp. E. (1994): Danmarks Svirrefluer (Diptcra: Syrphidae). - Danmarks Dyreliv 6: 1-490.
Verlinden, L. (1991): Zweefvliegen (Syrphidae). - 298 S.

Terminologie

JENS-HERMANN STUKE

AG Evolutionsbiologie, Universität Bremen, jstuke@zfn.uni-bremen.de

Eine allgemein anerkannte Terminologie zur Beschreibung von Schwebfliegenlarven
gibt es derzeit nicht. Auch Konzepte für andere Fliegenfamilien sind nur eingeschränkt
übertragbar. Probleme resultieren daraus, daß (a) nicht ausreichend definiert wird,
welche morphologische Einheit in welcher Abgrenzung mit einem Begriff gemeint ist,
(b) verschiedene Autoren mit einem Begriff Unterschiedliches bezeichnen und daher für
eine morphologische Einheit mehrere Begriffe benutzt werden und (c) die Homologie
einzelner Bereiche nicht geklärt ist. Für die Beschreibung von Schwebfliegenlarven ist es
daher notwendig, Begriffe auszuwählen und zu erläutern.

Die Kriterien zur Auswahl der Begriffe orientieren sich an praktischen Gesichtspunk-
ten: Das Ziel ist eine eindeutige, einprägsame und an Bekanntes anknüpfende Termino-
logie. Diese soll

• morphologisch eindeutig definierte Einheiten kennzeichnen, wobei sich die Abgren-
zung idealerweise aus einer ontogenetischen Betrachtung ergibt.

• alle zusammenhängenden morphologischen Einheiten beschreiben können.

• überlappende Bedeutungen vermeiden.

• in der Literatur bei verschiedenen Taxa für homologe Strukturen (und nur für diese)
üblich sein.

• wenig Fachtermini benötigen und bei zusammengesetzten Begriffen gemeinsame
Wortstämme nutzen.

• Wortneubildungen vermeiden.

• Begriffen der englischsprachigen Terminologie ähnlich sein.

• aussagekräftige Begriffe beinhalten.

Die Summe dieser Anforderungen wird im konkreten Fall nur ausnahmsweise zu
realisieren sein. Die Reihenfolge der Kriterien ist ein Hinweis auf die Bedeutung, die ich
den Kriterien beimesse.

Zur Erläuterung der Begriffe eignen sich verbale Beschreibungen, Abbildungen und
Literaturverweise. Beim Durcharbeiten verschiedener Larvenbeschreibungen hat sich
gezeigt, daß oft erst durch die Kombination der drei Möglichkeiten eine befriedigende
Charakterisierung gelungen ist.

In der Praxis erweist sich der Nutzen der Terminologie unter anderem darin, daß mit
ihr verschiedene Schwebfliegentaxa beschrieben werden können, vorhandene Beschrei-
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bungen ohne Informationsverlust in das Schema eingefügt werden können und es bei
folgenden Autoren zu wenig Mißverständnissen kommt.

Die Larven der Agromyziden

MARTIN DEMPEWOLF

Universität Bielefeld, Fakultät fuer Biologie, Postfach 100131, D-3350I Bielefeld,
e-mail: martin.dempewolf@biologie.uni-bielefeld.de

Agromyziden (Minierfliegen) sind eine artenreiche Gruppe mit ausschließlich phytopha-
ger Larvalernährung. Die Weibchen legen mil Hilfe ihres Ovipositors ihre Eier direkt in
das Pflanzengewebe, in dem sich die Larven entwickeln. Die Gänge, welche von den
Larven in der Pflanze angelegt werden, verursachen auf Blättern charakteristische, gut
erkennbare Muster. Sie sind auch für den Namen "Minierfliegen" verantwortlich. Auf-
grund der nur vertikal beweglichen Mundhaken liegen die Larven in der Mine auf der
Seite und reißen Pflanzenzellen auf, um den austretenden Zellinhalt aufzusaugen. Wäh-
rend der größte Teil der Arten in Bläuern miniert, gibt es auch zahlreiche Stengel- und
Samenminierer. Besonders spezialisierte Ernährungsweisen innerhalb der Agromyziden
sind das Bilden von Gallen und das Minieren im Kambium von Bäumen.

Gegenüber dem sapro- bzw. mikrophagen Ernährungstyp, der vermutlich dem
Grundmuster der höheren Fliegen entspricht, stellt die endophytische Lebensweise einen
stark abgeleiteten Zustand dar. Deshalb zeigen die Larven der Minierfliegen in höherem
Maße als die Imagines morphologische Besonderheiten, die sich als Anpassungen an die
Lebensweise deuten lassen. Die folgende Übersicht ist Teil einer umfassenden Untersu-
chung der Larvalmorphologie der Agromyzidae:

• Schon früh ist die dorsale Anordnung der Vorderstigmen als eine Apomorphie der
Agromyziden interpretiert worden. Die Entstehung steht vermutlich in Zusammen-
hang mit der lateralen Position der Larve in der Mine.

• Da die Zellschicht, von der sich die Larven ernähren, meistens sehr dünn ist. liegen
die zwei Mundhaken eng nebeneinander, sind aber vertikal verlängert und haben
jeweils mehrere Zähne.

• Aus dem gleichen Grund sind die Sinnesorgane des Kopfsegmentes sehr nah an die
Mund Werkzeuge herangerückt.

• Die Saugmuskulatur ist noch weiter nach hinten verlagert als bei anderen Fliegen,
wodurch die Körperspitze schmaler wird. Das Anlegen sehr dünner Minen wird so
erleichtert. Entsprechend wird das sogenannte Miltelslück des Cephalopharyngeal-
skeletts, das sich zwischen Mundhaken und Pharynx befindet, verlängert.

• Bei vielen Taxa sind die zwei Mundhaken asymmetrisch angeordnet, so daß an der
Spitze des Mundapparates nicht die oberen Zähne beider Mundhaken, sondern nur
ein Zahn des einen Mundhakens steht. Das Eindringen in sehr schmale Zwischen-
räume wir so erleichtert.
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Zur Biologie der einheimischen Stelzenfliegen (Diptera, Micropezidae)

C. F. KASSEBEER, Lehrstuhl für Ökologie, Zoologisches Institut, Universität Kiel
S. HILGER, Institut für Biologie (Zoologie), FU Berlin

Die einheimische Fauna der Stelzenfliegen umfaßt nur 13 der weltweit mit etwa 450
Arten vornehmlich in tropischen und subtropischen Gebieten verbreiteten Familie, Über
die Biologie der wirtschaftlich unbedeutenden Vertreter ist nahezu nichts bekannt. Die
Micropezinae stellen in Deutschland mit Micropeza MEIGEN, 1803, die einzigen
Vertreter mit phytophager Larvalentwicklung, während die bekannten Entwicklungs-
stadien der Calobatinae und Taeniapterinae phytosaprophag sind. Letzlere sind mit den
Gattungen Calobata MEIGEN, 1803, Cnodacophora CZERNY, 1930, Neria ROBINEAU-
DESVOIDY, 1830, und Rainieiia RONDANI, 1843, heimisch.

Einzelne Arten dieser vier Gattungen wurden unter Laborbedingungen gehältert und
erfolgreich an Maishäcksel und Trockenhefe reproduziert. Entgegen der stetig in der
Literatur aufgegriffenen Meinung zeigte sich, daß sich die Imagines nicht räuberisch von
Klcininsekten ernähren, sondern vielmehr Zuckerwasser wie z. B. Ausscheidungen von
Blattläusen aufnehmen, was mit der Morphologie der Mundwerkzeuge korrespondiert.
Alle Arten weisen eine sich über viele Stunden erstreckende Kopulationsdauer auf. Ein
besonderes Verhalten konnte dabei von Rainieiia calceata (FALLEN, 1820) dokumentiert
werden. Das Weibchen regurgitiert während der Kopulation Flüssigkeitstropfen, die vom
Männchen direkt von ihrem LabelIum aufgenommen und offensichtlich nur von ihm
getrunken werden. Ein derartiges "Küssen" ist von mehreren Acalyptraten-Familien
bekannt, jedoch bislang nur als pre- oder postkopulatives Verhalten. Ebensowenig ist
bisher bei Dipteren eine Nahrungsübergabe vom Weibchen zum Männchen beobachtet
worden. Für R. calceata werden in diesem Zusammenhang die bekannten Hypothesen
zum Vorteil der Trophallaxis diskutiert. So wird ausgeschlossen, daß bei ihrem
Verhalten Symbionten übertragen werden, die Bereitschaft für weitere Kopulationen
gesteigert wird, die Nahrung einen direkten Einfluß auf die Eiproduktion oder deren
Fertilität haben kann. Die einzig befriedigende Erklärung liegt bislang in der
Verlängerung der Kopulalionsdauer, da das in dieser Situation nicht zur eigenständigen
Nahrungsaufnahme befähigte Männchen durch die Fütterung in seiner Position verweilt
und damit ein längerer Samentransfer garantiert wird. Weitere Untersuchungen zum
"Küssen" von Rainieiia sind in Vorbereitung.
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Einladung zum Treffen des Arbeitskreises
Medizinische Arachno-Entomologie der DGaaE und der DGP
am 30.September und 1. Oktober 1999 in Leipzig

Thema: Phthiraptera (Läuse, Fedeiiinge und Haarlinge)
Tagungsort: Kursraum Lebensmittelhygiene / Großer Hörsaal Pathologie,

An den Tierkliniken 33

PROGRAMM

Donnerstag, 30.09.1999
13.00-13.15 Begrüßung
13.15-17.15 EBERHARD MEY: Bestimmungsübungen an Tierläusen und Federungen /

Haarlingen - Taxonomie, Nomenklatur-Morphologie-Bestimmungsübungen (dazwi-
schen von 15.30-16.00 Kaffeepause).

17.15-17.45 WALTER A. MAIER: Mikroskopische Übungen an Menschenläusen.
20.00 Gemütliches Beisammensein.

Freitag, 1.10.1999
8.30-8.45 RONALD SCHMÄSCHKE; K. EULENBERGER: Elefantenläuse.
8.45-9,15 EBERHARD MEY: Die Parasitophyletik- eine Methode, stammesgeschichtliche

Abläufe bei Vögeln und Säugetieren zu rekonstruieren.
9.15-9.30 K. WINTER: Federlingsbefall bei Mäusebussarden.
9.30-9.45 K. DITTMAR: Haarlinge auf Meerschweinchenmumien aus Peru.
9.45-10.05 M. VISSER und R. WINTER: Untersuchungen zur Infektion ekloparasitenfreier

Kälber nach Kontakt zu mit Läusen und Haarlingen befallenen Tieren bei unter-
schiedlichem Infektionsdruck.

10.05-10.35 Kaffeepause.
10.35-10.50 WALTER A. MAIER: Zur Biologie der Menschenläuse und therapeutische

Möglichkeiten der Pediculosis.
10.50-11.10 GERD BURMEISTER: Bekämpfungsmaßnahmen gegen Kopflausbefall.
11.10-11.30 BIRGIT HABEDANK, G. SCHRADER, E. FABER, E. SCHEURER: Zur in vitro-

Zucht von Pediculus luimanus corporis, der Kleiderlaus des Menschen, durch Ernäh-
rung mit überlagerten Blutkonserven.

11.30-11.45 RONALD SCHMÄSCHKE: Kulturhistorische Apekte über Läuse im Zusammen-
leben mit Menschen.

11.45-12.00 Abschluß der Arbeitstagung, Festlegung des nächsten Tagungsortes.

Anmeldungen zur Teilnahme bitte bis zum 01.09.1999 an:

Dr. Ronald Schmäschke
Universität Leipzig,Veterinärmedizinische Fakultät
Institut fürParasitologie, An den Tierkliniken 33
04103 Leipzig
Fax: (0341) 9738095, e-mail: rshmae@vetmed.uni-leipzig.de
Tel. Nr. der Zimmervermittlung in Leipzig: 0341-79590

69



Einladung zum Treffen des Arbeitskreises
Populationsdynamik und Epidemiologie der DGaaE und DPG
23.-24. März 2000 in Halle (Saale)

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen,

nach längerer Unterbrechung laden wir Sie recht herzlich zum Arbeitskreistreffen an das
Institut für Pflanzenzüchtung und Pflanzenschutz der Martin-Luther-Universität Halle-
Wittenberg ein.

Termin: 23.-24. März 2000
Ort: Institut für Pflanzenzüchlimg und Pflanzenschutz

Ludwig-Wucherer-Straße 2
D-06099 Halle (Saale)

Informationen und Anmeldung:
Dr. Chr. Volkmar, Tel 0345-5522663, Fax 0345-55271 290,

e-mail: volkmar@mluagisl .landw.uni-halle.de

Die Ziele des Arbeitskreises sind ausgerichtet auf die Bündelung der Forschungsarbeiten
zur Populationsdynamik von Gliedertieren, insbesondere Insekten. Das ArbeitslreiTen
soll zudem den Informationsaustausch zwischen Wissenschaft und Praxis fördern.
Die Tagung beginnt am frühen Nachmittag des 23.03.2000 und endet am 24.03.2000
gegen Mittag. Ein Programmpunkl ist die Wahl des Arbeitskreis-Leiters sowie dessen
Stellvertreters.

Diskussions vorschlage:
- Populationsdynamik von Schädlings- und Nützlingspopulationen unter Freiland-

bedingungen
- Nützlinge ais Bioindikatoren
- Ökostudien auf dem Gebiet der „grünen Gentechnik" und zur Bewertung von

Pflanzenschutzstrategien
- Methoden

In den Abendstunden wird genügend Zeit sein, in gemütlichem Rahmen Erfahrungen
auszutauschen.

Ich bitte Sie, mir möglichst bis zum 31. Januar 2000 Themenvorschläge zu unterbreiten,
damit das Programm vor Beginn des Treffens verschickt werden kann.

Bitte nehmen Sie Ihre Zimmerreservierungen selbst vor:

Toristinformation Roter Turm, Marktplatz 1, D-06108 Halle (Saale), Zimmervermittlung:
Tel 0345-2028371

Mit freundlichen Grüßen

PD Dr. habil. Christa Volkmar (Halle/Saale)
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Die Neuauflage der
Internationalen Regeln für Zoologische Nomenklatur

Stephan M. Blank
Deutsches Entomologisches Institut, Schicklerslraße 5, 16225 Eberswalde

Die Internationalen Regeln für Zoologische Nomenklatur (International Code of
Zoological Nomenclature, ICZN) verfolgen das Ziel, die Universalität und
größtmögliche Kontinuität wissenschaftlicher Tiernamen sicherzustellen und zugleich
taxonomischen Spielraum zu garantieren. Sie schreiben vor, welcher Name für ein Taxon
als valid zu betrachten ist. Davon sind Namen vom Unterarten- bis zum Familienrang
betroffen. Im Normalfall ist vorgesehen, daß der älteste Name zur Anwendung kommt.
Hiervon kann nur abgewichen werden, falls die strikte Anwendung der Regeln
Konfusion verursachen würde und die Nomenklaturkommission selbst eine
Einzelfallentscheidung trifft. Die Grundlage hierzu bilden Anträge, die mit Unterstützung
durch die Kommission erstellt und anschließend im Bulletin on Zoological Nomenclature
veröffentlicht werden.

Die derzeit gültige Fassung der Nomenklaturregeln, die dritte Auflage von 1985,
wurde in Englisch und Französisch publiziert. Sie ist beim International Trust of
Zoological Nomenclature für £19 erhältlich (Adresse siehe unten). Eine autorisierte
deutsche Übersetzung wurde im Gegensatz zur vorangehenden zweiten Auflage (1961)
nie angefertigt.

Im Jahr 1995 wurde ein Entwurf zur vierten Aullage der Nomenklaturregeln
weltweit zur Diskussion gestellt. Daraufhin gingen etwa 500 schriftliche Beiträge bei der
Kommission ein, die 1996 bei einem Treffen in Budapest bewertet und abgestimmt
wurden. Die vierte Auflage der Nomenklaturregeln wird im September 1999
veröffentlicht und tritt am 1. Januar 2000 in Kraft. Bis zum 31. Dezember 1999 gellen
noch die Vorschriften der Dritten Auflage. Für wissenschaftliche Arbeiten, die 1999
eingereicht aber erst im Jahr 2000 gedruckt werden, gelten Übergangsregelungen. Die
Kommission veröffentlichte auf ihrer Homepage (http://www.iczn.org/code.htm) vorab
eine Übersicht der wichtigsten Änderungen gegenüber der momentanen Fassung, um
Zoologen auf die neuen Bestimmungen vorzubereiten.

Die vierte Auflage der Nomenklaturregeln trägt dem wachsenden Ruf unter den
Zoologen nach der Stabilität von Namen Rechnung. Aus diesem Grund wurden
Bestimmungen eingeführt, die den fortdauernden Gebrauch von Namen gegenüber der
strikt chronologischen Priorität begünstigen. Ebenso wurde dem Druck nachgegeben,
Zoologen nomenklatorische Entscheidungen zu erlauben, die vormals nur der
Kommission oblagen. In Streit- und Zweifelsfällen ist jedoch nach wie vor eine
Entscheidung durch die Kommission möglich. Die endgültige Fassung der Regeln
unterscheidet sich in vielen Punkten grundsätzlich von ihrem Entwurf, so daß dieser
keinesfalls für nomenklatorische Überlegungen herangezogen werden kann. Einige
Vorschläge, die in der Diskussionsphase auf heftigen Widerspruch stießen, strich man
ersatzlos. Demnach müssen adjektivisch gebrauchte Art- und Unterartnamen weiterhin
im grammatikalischen Geschlecht mit dem betreffenden Gattungsnamen übereinstimmen.
Gleichlautende Namen in anderen Stämmen werden nach wie vor nicht als Homonyme
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betrachtet (z. B. Ammophila, Prosopis; Gattungsnamen sowohl bei Tieren als auch bei
Pflanzen). Ebenso wurde eine Regelung abgelehnt, die eine zwingende Registrierung
neuer Namen im Zoological Record vorsah, um diese damit verfügbar zu machen.

Übersetzungen der neuen Nomenklalurregeln in verschiedene Sprachen sind
geplant. Sobald sie erhältlich sind, werden sie auf der Website der Nomenklaturkom-
mission bekanntgegeben.

Änderungen in den neuen Nomenklaturregeln

Die folgende Zusammenfassung basiert auf den Angaben, die die Nomenklatur-
kommission auf ihrer Homepage veröffentlichte (Fassung vom 1.6.1999).

Beschreibung neuer Namen

1. Ein nach 1999 neu veröffentlichter Name wird nicht automatisch verfügbar, äußerer
ist ausdrücklich als neu gekennzeichnet. Vorzugsweise sind hierzu Termini wie „sp.
nov.,„ „gen. nov.„, „fain. nov.,„ „nom. nov.„ oder gleichbedeutende Termini in der
Sprache zu verwenden, in der die Arbeit geschrieben ist.

2. Um einen neuen Artgruppennamen nach 1999 verfügbar zu machen, ist es zwingend
erforderlich, daß ein namenslragender Typus hierfür festgelegt wird (Holotypus oder
Syntypenserie).

3. Sofern der namenstragende Typus eines nach 1999 beschrieben Artgruppentaxons
aus einem oder mehreren konservierten Stücken besteht, ist eine Angabe erforderlich,
in welcher Sammlung (bzw. welchen Sammlungen) der Typus aulbewahrt wird.

4. Die Beschreibung eines neuen Gattungsgruppennamens für ein Ichnotaxon
(fossilisierte Lebensspuren eines Tieres wie Höhlungen, Kriech- oder Fußspuren)
muß nach 1999 die Festlegung eines Gattungstypus beinhalten.

5. Falls ein Autor nach 1999 einen neuen Familiengruppennamen vorschlägt, darf er
hierfür einen Worlstamm verwenden, der sich nicht präzise von der Genitivform des
betreffenden Gattungsnamens ableitet. Nachfolgende Autoren müssen diese
Schreibweise beibehalten. Somit kann (und soll) ein Autor, der einen neuen
Familiennamen vorschlägt, der nach grammatikalisch korrekter Bildung ein
Homonym zu einem bereits bestehenden Namen wäre, etwa den ganzen Namen der
Typusgatiung als Schreibweise des Familiengruppennamens heranziehen, um
Homonymie zu vermeiden.

Festlegung von Lectotypen

6. Bei der Festlegungen von Lectotypen nach 1999 muß der Begriff „lectolype" oder
eine unmittelbare Übersetzung des Begriffes verwendet werden. Die Festlegung muß
eine Erklärung beinhalten, daß sie getroffen wurde, um die Verwendung eines
Namens zu klären.

Bestimmungen über Neotypen

7. Falls ein verschollener namenstragender Typus (Holotypus, Syntypus, Lectotypus
oder früherer Neolypus) einer Art oder Unterart, für die nachträglich ein Neotypus
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